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26. Januar 2009 





Dementi 

                    
  Von Peter Hoffmann 

Sven Felix Kellerhoff schrieb in Die Welt vom 21. Januar 2009 auf Seite 23:  

"Warum bezeichnete Peter Hoffmann, der weltweit anerkannte Stauffenberg-Biograf, "Operation Walküre" als "sehr weitgehend historisch" korrekt, wo doch seine eigenen Forschungen das Gegenteil beweisen?  Angeblich hat Hoffmann die Drehbuchautoren "ohne Honorar informell" beraten.  Das wäre freilich extrem untypisch, denn Beraterhonorare sind in den Budgets zeithistorischer Spielfilme fest eingeplant.  

Außerdem hatte Peter Hoffmann den Film "Stauffenberg" von Jo Baier (2004) anfangs ebenfalls fachlich beraten – gegen Geld.  Doch dann zerstritten sich der Historiker und die Produktionsfirma "wegen neuerlicher Honorarforderungen" Hoffmanns.  Über die Höhe ist nichts Sicheres bekannt; gerüchteweise kursiert die Zahl 50 000 Euro."  

Mein Beratervertrag mit der Firma teamWorx Television & Film GmbH, Berlin, sah in § 3.1 ein Honorar von € 2.700,00 für die Prüfung des Drehbuchs vor und € 150,00 pro Arbeitsstunde für eine etwaige erneute Durchsicht des Drehbuches und das Ansehen und Anhören des Filmes.   Nach Abzug von 25% Quellensteuer und 5,5% Solidaritätszuschlag erhielt ich € 2.098,31.  Davon erhielten die kanadischen Bundes- und Landesfinanzämter rund € 1.000,00.  

Nach Erstellung meines fünfzehnseitigen Gutachtens, in dem ich die Fehler und Verfälschungen im Drehbuch darlegte, hörte ich nichts mehr von der Firma teamWorx Television & Film GmbH, Berlin, und nichts von Jo Baier.  Man hat mir weder eine weitere Fassung des Drehbuchs noch den Film gezeigt.  Es gab folglich nie "neuerliche Honorarforderungen", die Behauptung ist eine Lüge.  
Am 22. Februar 2004 hörte ich etwa um 07:40 MEZ im Deutschlandfunk  Jo Baier in einem Interview sagen, er fürchte keine Kritik seines Films über Stauffenberg, denn er habe das Drehbuch drei bedeutenden Historikern vorgelegt, darunter Peter Hoffmann.  Er hat sich öffentlich auf mich berufen, als ob mein negatives Gutachten nicht existierte.  Laut Vertrag durfte mein Name im Zusammenhang mit dem Drehbuch bzw. Film nur mit meinem vorherigen schriftlichen Einverständnis genannt werden.  Dieses Einverständnis habe ich nie gegeben.  
Am 24. Februar 2004 forderte mich die Süddeutsche Zeitung zu einer Rezension des Filmes auf und schickte mir eine Videokasette des Films.  Nun erst sah ich, dass meine Ratschläge in den wesentlichen Punkten ignoriert worden waren.  Ich musste mich also, da Jo Baier sich vertragswidrig auf mich berufen hatte, von dem Film distanzieren.  

Die Drehbuchautoren des Films "Valkyrie", Christopher McQuarrie und Nathan Alexander, baten mich Anfang 2007 um Beratung.  Das Studio United Artists bot mir bald danach einen Vertrag an, den ich ablehnte, weil er die völlige Übertragung meines geistigen Eigentums an das Studio United Artists verlangte.  Ich fand aber die Drehbuchautoren ernsthaft um eine im Grundsätzlichen korrekte Darstellung der Erhebung des 20. Juli 1944 bemüht und beriet sie ohne Honorar.  
Der Film bietet ein im Wesentlichen wahres, respektvolles Bild der Beweggründe und des Handelns der Verschwörer.  Darauf kam es mir an.  
Der professionelle Journalist Sven Felix Kellerhoff, Funktionär in verschiedenen Journalistenverbänden, hat, wie er mir am 22. Januar 2009 telephonisch bestätigte, weder mich, noch die Firma teamWorx Television & Film GmbH, Berlin, die den Film von  Jo Baier herstellte, noch United Artists nach den Umständen und Vergütungen für meine Beratungen gefragt.  Er liess ohne Recherchen ein Gerücht in einer Auflage von 270 000 Exemplaren abdrucken, behauptet aber, das ungeprüfte Gerücht nicht verbreitet zu haben.  

